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Br. 18 — 1918 Zweites Blatt der „Berner Wodje in Wort und Bild" den 4. mai

Itrrt bie ftreitige Ptildjpreisfrage 311

bisfutieren unb 3U erlebigen, bie nad)
bem bcïarmtcn Punbesratsbefdjluh eine

Sadje bet Äonfumenten feilt tollte,
tourbe bie orbenttiche ffrriihiahrsfeffion
bet eibgenöffifdjen Päte früher als be-
ftimmt toar einberufen. 3n faft oier-
3ef;rttägigen ^Beratungen baben fidji bie
Herren bann 3U einem Äompromih oer-
ftänbigt, ber in ber Sauptfddje folgen-
ben SBortlaut bat: Der Punbesrat foil
bie PliTchoerforgung. Des ßanbes für
bas Sommerhalbjahr 1918 Durchführen.
Die Preiserhöhung trägt 311 3 Pappen
ber Punb unter ber Pebingung, bah
bie ßantone einen toeitern Pappen per
ßiter übernehmen; bie reftigen 3 Pappen
Tollen bie Äonfumenten tragen, ßeute
mit üeinem ©intommen, b. h- foldje,
bie bis anbin bie Potftanbsunterftühung
in Pnjprud) nehmen, Tollen bie Ptitd)
tote bisher 3U 27 Pappen ben ßiter
erhalten. Die neuen Ausgaben bes
Punbes für bie 2tusrid)tung ber 9Pitd)=
probuttionsprämien an bie Pauern,

Da Tief) in lebtet 3eit Perfudje gel-
tenb machen, ©oIbmüit3en mit hohem
2tgio auf3utaufen, toirb 00m eibgenöf-
fifdhen Sinan3bepartement ber Punbes-
ratsbefchluh 00m 13. Ptär3 1915 in
(Erinnerung gerufen, ber oerbietet, bie
3ur 3irtuIation 3ugelaffenen ©olbmünsen
3U einem ihren Penntoert überfteigenben
Petrag 3U ertoerben, 3U oeräuhern ober
foldje ©efcfjäfte über bie Ptün3en 3U
oermittetn. —

©ine in ©enf oon 3irta 300 Perfonen
befudhte Perfammlung ber fdjroeijerifcljett
Prbeiierliga nahm nad) ausführndjen
Peferaten oon ben Herren Stöbet, ©ut=
nanb, Pieper be Stabelhofen unb be
Pabours eine Pefolution an, morin ber
Punbesrat er lud) t toirb, fofortige Ptah-
nahmen gegen alte unertoünfdjten Pus-
Ifinber 311 ergreifen, ©in gegen bie
Dagesorbnung manifeftierenbes Snbioi-
buum muhte aus bem Saat getoiefen
unb nad) h er oon ber PoÜ3ei gegen bie
SRcnge befchüht roerben. —

©ine 3toeite Serie bes Pottsfdyuhs ift
biefer Dage in 100,000 ©semplaren in
ben ôanbet gebracht toorben. Pîit ber
erften Serie hat man bie überrafchenbe
©rfahrung gemacht, bah Der Pottsfchut)
oiel toeniger oon ber Prbeiterttaffe als
oon bem Ptittetftanb getauft toirb. Die
Preife fiub eben 3U hod)! —

nahmen aus Abgaben unb ©ebühren
für ben in- unb auslänbtfchen Pertauf

Pationalrat 2lrnolb ftnellutolf, ©rlacb.

unb Die Pcrarbeitung tanbtoirtfd)aftti<ber
Probutte' befreiten. — Durch Per-
fügung 00m 1. Pîai hintoeg hat bas
Poltstoirtfdjaftsbepartement bie Piilch
im gan3en ©ebiet ber ©ibgenoffenTd)aft
befchlaanahmt unb rationiert. 3ur
Durchführung Der Pationierung hahen
bie ßantone unb Die ©emeinben bis
3um 1. 3uni bie nötigen Pmtsftetlen
3U erridjten. Die Pormatration für bie
©rtoaebfenen beträgt 5 De3iliter pro
Dag. ßinber unter 15 3ahren unb
Perionen über 60 Pahren tonnen 1 ßiter
erhalten. Die gewerbliche Ptildjoertoen-
bung toiro an eine befonbere Peftim-
mung getnüpft. — 3?ür ben ßanton
Pern hat bereits ioerr Pationalrat unb
©rohrat Diibg eine Wotiou beim Pe=
gierungsrat eingereicht, toonad) bie
Wehrtoften für bie Wild), burd) ben
ßanton Pern 3U übernehmen feien. —

Das fdjtoeigerifche Polfstcirtfchafts-
Departement hat mit Sßirtung oont 1.
Wai hinweg neue öödjftpreife für
Scbweiserwotle feftgefetjt. —

Pon mehreren Witgliebern bes Patio-
nalràtes tourbe 3ugunften bes Puch-
brudereigetoerbes unb ber Preffe eine
partamentarifche SIftion eingeleitet. Der
neue brohenbe ßohtenaiiffdjlag unb bie
beoorftehenbe weitere Papierrationierung
haben biefen Stritt oeranlaht. —

Pationalrat Dr. jur. £aoter 3obin,
Pruntrut.

beuen ber oolle Pnfprud) 3ugebilligt
tourbe, fotlen in erfter ßinie bie ©in-

Pationalrat 21. ©rospierre, Pern.

Die Abteilung für ßriegstoirffdjaft
hat auf ben 1. Wai mit 2lbfd)tüh auf
ben 5. Ptai eine Peftanbesaufnahme ber

Nr. 18 — 1918 émettes klalt de,' „keiner ^oche in ^oil unc! kilü" äen 4. Mai

Um die streitige Milchpreisfrage zu
diskutieren und zu erledigen, die nach
dem bekannten Bundesratsbeschlutz eine

Sache der Konsumenten sein sollte,
wurde die ordentliche Frühjahrssession
der eidgenössischen Räte früher als be-
stimmt war einberufen. In fast vier-
zehntägigen Beratungen haben sich die
Herren dann zu einem Kompromiß ver-
ständigt, der in der Hauptsache folgen-
den Wortlaut hat: Der Bundesrat soll
die Milchversorgung - des Landes für
das Sommerhalbjahr 1918 durchführen.
Die Preiserhöhung trägt zu 3 Rappen
der Bund unter der Bedingung, daß
die Kantone einen weitern Rappen per
Liter übernehmen! die restigen 3 Rappen
sollen die Konsumenten tragen. Leute
mit kleinem Einkommen, d. h. solche,
die bis anhin die Notstandsunterstützung
in Anspruch nehmen, sollen die Milch
wie bisher zu 27 Rappen den Liter
erhalten. Die neuen Ausgaben des
Bundes für die Ausrichtung der Milch-
produktionsprämien an die Bauern,

Da sich in letzter Zeit Versuche gel-
tend machen, Goldmünzen mit hohem
Agio aufzukaufen, wird vom eidgenös-
fischen Finanzdepartement der Bundes-
ratsbeschlutz vom 13. März 1915 in
Erinnerung gerufen, der verbietet, die
zur Zirkulation zugelassenen Goldmünzen
zu einem ihren Nennwert übersteigenden
Betrag zu erwerben, zu veräußern oder
solche Geschäfte über die Münzen zu
vermitteln. —

Eine in Genf von zirka 399 Personen
besuchte Versammlung der schweizerischen
Arbeiterliga nahn, nach ausführlichen
Referaten von den Herren Stößel, Gui-
nand, Meyer de Stadelhofen und de
Rabours eine Resolution an, worin der
Bundesrat ersucht wird, sofortige Maß-
nahmen gegen alle unerwünschten Aus-
länder zu ergreifen. Ein gegen die
Tagesordnung manifestierendes Jndivi-
duum mutzte aus dem Saal gewiesen
und nachher von der Polizei gegen die
Menge beschützt werden. —

Eine zweite Serie des Volksschuhs ist
dieser Tage in 199,999 Exemplaren in
den Handel gebracht worden. Mit der
ersten Serie hat man die überraschende
Erfahrung gemacht, daß der Volksschuh
viel weniger von der Arbeiterklasse als
von dem Mittelstand gekauft wird. Die
Preise sind eben zu hoch! —

nahmen aus Abgaben und Gebühren
für den in- und ausländischen Verkauf

Nationalrat Arnold Knellwolf, Erlach.

und die Verarbeitung landwirtschaftlicher
Produkte bestreiten. — Durch Ver-
fügung vom 1. Mai hinweg hat das
Volkswirtschaftsdepartement die Milch
im ganzen Gebiet der Eidgenossenschaft
beschlagnahmt und rationiert. Zur
Durchführung der Rationierung haben
die Kantone und die Gemeinden bis
zum 1. Juni die nötigen Amtsstellen
zu errichten. Die Normalration für die
Erwachsenen beträgt 5 Deziliter pro
Tag. Kinder unter 15 Jahren und
Personen über 69 Jahren können 1 Liter
erhalten. Die gewerbliche Milchverwen-
dung wird an eine besondere Bestim-
mung geknüpft. — Für den Kanton
Bern hat bereits Herr Nationalrat und
Grotzrat Düby eine Motion beim Re-
gierungsrat eingereicht, wonach die
Mehrkosten für die Milch durch den
Kanton Bern zu übernehmen seien. —

Das schweizerische Volkswirtschafts-
département hat mit Wirkung vom 1.
Mai hinweg neue Höchstpreise für
Schweizerwolle festgesetzt. —

Von mehreren Mitgliedern des Natio-
nalrätes wurde zugunsten des Buch-
druckereigewerbes und der Presse eine
parlamentarische Aktion eingeleitet. Der
neue drohende Kohlenaufschlag und die
bevorstehende weitere Papierrationierung
haben diesen Schritt veranlaßt. —

Nationalrat Dr. jur. .Lavier Jobin.
Pruntrut.

denen der volle Anspruch zugebilligt
wurde, sollen in erster Linie die Ein-

Nationakrat A. Grospierre, Bern.

Die Abteilung für Kriegswirtschaft
hat auf den 1. Mai mit Abschluß auf
den 5. Mai eine Bestandesaufnahme der
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famtlidjen in ber Sdjt»ei3 oorhanbenen
Brennmaterialien aller Brt angeordnet.
Das Ergebnis ift ber Koblen3entrale in
Bafel ja übermitteln. —

3n allen Deilen ber Sdjwei3 fall eine
neue politifdje ©ruppe gebildet werden,
deren Kiele fiel) mit den in Brof. Baga3'
Schrift „Die neue Dobrock" entwidelten
Sbeen beden fallen. Sebe bisherige
Bartei3ugehörigfeit fait bei ben 9Bit=
gliedern ber neuen Bartei nidjt in Srage
torn men, ba fie eine ttmorientierung in
alten Dingen »orneljmen to ill. —

3n einem Schreiben an bie Kantons»
regierungen gibt bas Bollswirtfäjafts»
département betannt, oaf] eine ©rhöljung
des bisherigen Butterpreifes um Sr. 1.30
bas Kilo Dorgefehen fei. —

Die ©ewinn» unb Berluftredjnung Der
Sthweigerifdjen Bundesbahnen fchtiefet
pro 1917 mit einem Baffiafalbo non
Sr. 73,771,427.54 ab. —

Bus Streifen ber fdjweiaerifdjen 9Beh=
germeifter aernimmt man 3urjeit bittere
Klagen über bas Berhalten ber Bauern
beim Biehbanbel. Bllgemein hört man,
bah ohne bie Ueberfdjreitung ber Södjft»
preife einfach feine Sdjladjtware erhält»
lid) fei. 3tr ben grofsen Stäbten fall
nun ©efrierfleifdj aus ben eiögenöffifdjen
Sägern in Bafel 3um Berlauf gelangen.

Da bie 3urjeit fdjwebenben Unter»
hanblungen betreffend ein neues SBirt»
fdjaftsablommen 3 id ifd) en ber Schwei]
unb Deutfdjland noch nicht 3um Bb=
fdjlufe gelangt find, hat fid) bie beutfdje
Delegation bereit erllärt, ben bisherigen
»erträglichen 3uftanb als bis 3um 15.
9Bai oerlängert 3U betrachten. Bis 3U

biefem Datum gelten alfa alle bisherigen
»erträglichen Bbmadjungen, insbefonbere
auch be3üglich) bes Kohlenpreifes. ©s
tourbe jeboch beutfdjerfeits bemertt, bah
in ben nädjften Dagert eine gewiffe
Störung in ber Kohlenlieferung nicht
3U »ermeiben fei. Die Behandlungen
werben tueitergeführt. Sollte bis 3um
15. SBai eine ©inigung nicht erreicht
werben, fo tritt ein »ertragslofer 3u=
ftanb ein. —

Der junge Btann wollte aber noch in
bie Srembe, um anbere Sänber, ©e=
bräune unb Sebensanfdjauungen lernten
3U lernen. 3uerft war er in Krefeld in
einem grofjen Deliïateffen=(5ef<häft tätig,
fpäter in Btünchen, wo er fich erftmals

t Otto SuncMBäUt),
gew. Kaufmann in Bern,

©ine würbige Seiet »ereinigte am 10.
Bpril eine sahlreidje Draueroerfammlung
in ber Slap eile bes hiefigen Burger»
fpitals, galt es bodj, oon einem allfeitig
geachteten unb belannten Btenfdjen Bb=
fdjieb 3U nehmen, ©s »erlohnt fidj wohl,
fein ßebensbilb hier fernhalten.

Otto Sun! ift am 2. Btär3 1865 in
feiner Baterftabt Bibau geboren, ©rft
10 3al)te alt »erlor er feine Blatter
unb !am bann in bie Santilie eines
Onlels, wo ber aufgewedte Knabe liebe»
»olle Bufnaljme fand unb eine einfache,
gute ©r3iehung genojj. Bad) Bbfohne»
rung ber Schulen Biels unb einem
Sabre Bufenthalt in Bîoutier durchlief
er im Banthaus Baul Blöfch in Biel
feine grünbliche îaufmânnifdje Sehrjeit.

t Otto Sunct=Bällt).

ber ©ummibranebe wibmete. ©r bereifte
bie beutfdjen ©auen unb eignete fidj in
feinem ©efdjhftspertehr »ielfeitige ©rfalp
rungen unb eine fieidjtigfeit ber Um»
gangsformen an, welche ihm fpäter feljr
3uftatten tarnen unb ihm in allen Streifen
©ingang fchafften. 3m 3abre 1890 trat
er in bie Dienfte ber Sirma Sulcus
Boiler, ©ummimarenfabri! in Srantfurt
am Biain. Der junge Beifende traih»
tele nicht nur banach, feiner Kunbfdjaft
bie ©ummiartitel 3U »erlaufen, fonbern
er wollte ihr auch ein Batgeber fein unb
ihr bienen. Buf ©runb feiner tief»
gebenden Brandjelenntnis ïonnte er in
jedem Salle 3wedbienlid)e Bustunft er»

teilen, denn oon ber ©ewinnung bes

Bobgummi an bis 3U ber mannigfaltig»
ften Berwenbung bes fertigen Brobuttes
beherrfdjte er alle Bhafen. Bichl t»un=
ber, bah Otto Sund, als er nach acht»

jährigem Bufenthalte im Buslanbe Be=

tätigung in feiner Seimat fudjle, »on
feiner Sirma beauftragt würbe, in ber
Schwei] eine ©efchäftsnieberlage 3U

grünben unö 3U leiten. 3m Sanuar 1892
»erehelichte er fid) mit Sann» Bällp
»on BRabretfcU, bie ihm nicht nur etne
treubeforgte, liebeuolte ©attin, fonbern
auch' eine unermübtidje S elferin im Be=

rufe geworben unb geblieben ift. Dan!
ben gemeinfamen Begebungen muhte
bie erfte, befdjeibene Siüale in Bibau
balb einer gröberen in Bern, Beuen»
gaffe 23, weichen, bie nach wenigen
Sahren ebenfalls 3U enge würbe. Beue
Bäume würben gefdjaffen unb fo finden
wir ben ,,©ummi=Sund" feit ,1908 in
ber heutigen ausgedehnten Bieberlage
Boiler an ber Bmtbausgaffe. Bon hier
aus bereifte er alle ©ebiete feines
Seimatlanbes; ba, unter feinen Sands»
leuten, war er fo recht ht feinem ©le»
mente. BSo er auf feinen ©efchäftsreifen
antlopfte, würbe er als Sreunb bewill»
lomnct; ob im SBelfchlanb, in ber beut»
fdjen Scht»ei3 ober im Deffin, überall
fah man ben tüchtigen Kaufmann unb
lebensfrohen Btenfdjen gern ïommen.

Sein ftreng reelles ©efchäftsgebaren unb
fein golblauterer ©baratter hatten bie
erfreuliche ©ntwidlung feiner Siüale 3ur
Solge unb bitbeten auch bie ©runblage
feiner engen unb beglichen Besiehungen
3U feinem Stammhaufe. — Btühfelig»
leiten unb ©nttäufchungen blieben ihm
nicht erfpart; fo hat 3.- B. ber 1914
ausgebrochene Krieg mit feinen rebu»
3ierten ©infuhrmöglichleiten ihm »iele
Sorgen gebracht. Da3U gefeilte fich feit
ungefähr Sabresfrift eine Kranîljeit, ber
er nun, »iel su früh unb nachbem er
fie gebutbig ertragen, hat erliegen
müffen; hefte ät3tlid>e Bflege unb auf»
opfernbe Eingebung feiner ©attin !onn=
ten bas llnahänberliche nidjt »erhinbern.
3m £»erbft 1917 erwartete er ©enefung
»on einer Kur in fiocarno; f^einbar
geftârït lehrte er nach Bern 3urüd. ©in
breiwöchentlidjer Bufenthalt bei Ber»
wanbten am ©enferfee »erfchaffte ihm
nodh> einige fonnige Dage unb wedte in
ihm liebe ©rinnerungen, brachte ihm
aber bie gefuchte Teilung Ieiber nidjt.
Seine heimfahrt aus bem 2Baabtlanb
am 28. Sebruar b. 3. fol'Ite fein lehter
îlusgang fein.

©in guter Berner, ber feine engere
Seimat liebte unb feine Bürgerpflichten
hochhielt, unterftühte ber Berftorbene
alle Beftrebungen, bie feinen ibealen
Bnfichten entfpra^en, unb trug bas
feine bei, wo es ber §ebung feiner
Berufsorganifation galt, ßängere 3eit
gehörte er ben Borftänben ber Bereine
reifenber Kaufleute in Biel unb Bern
an, welch' lehteren er 1901 präfibierte.
3n jungen Sahren altioer Durner, ift
er feinen Sugenbibealen ftets treu ge»
blieben. Seine fortntägliche ©rholung
beftanb in Busflügen in bie freie Batur
ober in familiären 3ufammentünften,
wobei er es wie feiten einer »erftanb,
bei ©efang unb Sumor eine heimelige
Stimmung 3a weden unb 3U nähren.

BSas Otto Sund feiner Srau unb
Samilie, feinen Berwanbten unb Sreun»
ben, feinen ©efdjaftstollegen unb Bn»
geftellten gewefen, bas wiffen nur bie»
jenigen 3U fdjähen, welche bie fonnige
Batur bes Dahingefdjiebenen näher ge»
!annt hatten. Bn ber fieidjenfeier fdjil»
berte S err Bfarrer Selb ling aus Bibau
bas âBitïen bes Seimgegangenen aufs
trefflidjfte. Seine ©rllärung, Otto Sund
fei äußerlich lein Srömmler gewefen,
fein gan3es Sehen aber lauter Beligion,
begriffen alle, welche wufjten, wieoiel
©utes er getan; immer gab er mit
offenen Sänben, wo man feiner be=

burfte unb wo es galt, Bot 3U lin»
bern. Sein Bnbenlen wirb ein gefeg»
netes bleiben. E. R.

Die Berner Blpenmudjgefeiudjaji in
StaIben=Konolfingen hat »on ihrem
422,660 Sr. betragenben Beingewinn
25,000 Sr. ber Solbatenfürforge ber
fchwei3erifdjen 3lrmee, je 50,000 Sr. bem
internationalen unb fdj<mei3erifdjen Boten
Kreu3 unb 5000 Sr. andern wohltätigen
Kneeden 3ugewenbet. —

24h vie kekttek >vc>cne

sämtlichen in der Schweiz vorhandenen
Brennmaterialien aller Art angeordnet.
Das Ergebnis ist der Kohlenzentrale in
Basel zu übermitteln. —

In allen Teilen der Schweiz soll eine
neue politische Gruppe gebildet werden,
deren Ziele sich mit den in Prof. Ragaz'
Schrift „Die neue Schweiz" entwickelten
Ideen decken sollen. Jede bisherige
Parteizugehörigkeit soll bei den Mit-
gliedern der neuen Partei nicht in Frage
kommen, da sie eine Umorientierung in
allen Dingen vornehmen will. —

In einem Schreiben an die Kantons-
regierungen gibt das Volkswirtschafts-
département bekannt, daß eine Erhöhung
des bisherigen Butterpreises um Fr. 1.30
das Kilo vorgesehen sei. —

Die Gewinn- und Verlustrechnung der
Schweizerischen Bundesbahnen schließt
pro 1917 mit einem Passivsaldo von
Fr. 73,771,427.54 ab. —

Aus Kreisen der schweizerischen Metz-
germeister vernimmt man zurzeit bittere
Klagen über das Verhalten der Bauern
beim Viehhandel. Allgemein hört man,
daß ohne die Ueberschreitung der Höchst-
preise einfach keine Schlachtware erhält-
lich sei. In den großen Städten soll
nun Gefrierfleisch aus den eidgenössischen
Lagern in Basel zum Verkauf gelangen.

Da die zurzeit schwebenden Unter-
Handlungen betreffend ein neues Wirt-
schafts abkommen zwischen der Schweiz
und Deutschland noch nicht zum Ab-
schluß gelangt sind, hat sich die deutsche
Delegation bereit erklärt, den bisherigen
vertraglichen Zustand als bis zum 15.
Mai verlängert zu betrachten. Bis zu
diesem Datum gelten also alle bisherigen
vertraglichen Abmachungen, insbesondere
auch bezüglich des Kohlenpreises. Es
wurde jedoch deutscherseits bemerkt, daß
in den nächsten Tagen eine gewisse
Störung in der Kohlenlieferung nicht
zu vermeiden sei. Die Verhandlungen
werden weitergeführt. Sollte bis zum
15. Mai eine Einigung nicht erreicht
werden, so tritt ein vertragsloser Zu-
stand ein. —

Der junge Mann wollte aber noch in
die Fremde, um andere Länder, Ge-
bräuche und Lebensanschauungen kennen
zu lernen. Zuerst war er in Krefcld in
einem großen Delikatessen-Geschäft tätig,
später in München, wo er sich erstmals

f' Otto Funck-Bälly,
gew. Kaufmann in Bern.

Eine würdige Feier vereinigte am 10.
April eine zahlreiche Trauerversammlung
in der Kapelle des hiesigen Burger-
spitals. galt es doch, von einem allseitig
geachteten und bekannten Menschen Ab-
schied zu nehmen. Es verlohnt sich wohl,
sein Lebensbild hier festzuhalten.

Otto Funk ist am 2. März 1865 m
seiner Vaterstadt Nidau geboren. Erst
10 Jahre alt verlor er seine Mutter
und kam dann in die Familie eines
Onkels, wo der aufgeweckte Knabe liebe-
volle Aufnahme fand und eine einfache,
gute Erziehung genoß. Nach Absolute-
rung der Schulen Biels und einem
Jahre Aufenthalt in Moutier durchlief
er im Bankhaus Paul Blösch in Biel
seine gründliche kaufmännische Lehrzeit.

f Otto Funck-Bälly.

der Gummibranche widmete. Er bereiste
die deutschen Gauen und eignete sich in
seinem Geschäftsverkehr vielseitige Erfah-
rungen und eine Leichtigkeit der Um-
gangsformen an, welche ihm später sehr
zustatten kamen und ihm in allen Kreisen
Eingang schafften. Im Jahre 1890 trat
er in die Dienste der Firma Julius
Roller, Gummiwarenfabrik in Frankfurt
am Main. Der junge Reisende trach-
tete nicht nur danach, seiner Kundschaft
die Gummiartikel zu verkaufen, sondern
er wollte ihr auch ein Ratgeber sein und
ihr dienen. Auf Grund seiner tief-
gehenden Branchekenntnis konnte er in
jedem Falle zweckdienliche Auskunft er-
teilen, denn von der Gewinnung des

Rohgummi an bis zu der mannigfaltig-
sten Verwendung des fertigen Produktes
beherrschte er alle Phasen. Nicht wun-
der, daß Otto Funck, als er nach acht-
jährigem Aufenthalte im Auslande Be-
tätigung in seiner Heimat suchte, von
seiner Firma beauftragt wurde, in der
Schweiz eine Eeschäftsniederlage zu
gründen und zu leiten. Im Januar 1892
verehelichte er sich mit Fanny Bälly
von Madretsch, die ihm nicht nur erne

treubesorgte, liebevolle Gattin, sondern
auch eine unermüdliche Helferin im Be-
rufe geworden und geblieben ist. Dank
den gemeinsamen Bestrebungen mußte
die erste, bescheidene Filiale in Nidau
bald einer größeren in Bern, Neuen-
gasse 23. weichen, die nach wenigen
Jahren ebenfalls zu enge wurde. Neue
Räume wurden geschaffen und so finden
wir den „Gummi-Funck" seit 1908 in
der heutigen ausgedehnten Niederlage
Roller an der Amthausgasse. Von hier
aus bereiste er alle Gebiete seines
Heimatlandes: da, unter seinen Lands-
leuten, war er so recht in seinem Ele-
mente. Wo er auf seinen Geschäftsreisen
anklopfte, wurde er als Freund bewill-
kommt: ob im Welschland, in der deut-
schen Schweiz oder im Tessin, überall
sah man den tüchtigen Kaufmann und
lebensfrohen Menschen gern kommen.

Sein streng reelles Geschäftsgebaren und
sein goldlauterer Charakter hatten die
erfreuliche Entwicklung seiner Filiale zur
Folge und bildeten auch die Grundlage
seiner engen und herzlichen Beziehungen
zu seinem Stammhause. — Mühselig-
keilen und Enttäuschungen blieben ihm
nicht erspart: so hat z. B. der 1914
ausgebrochene Krieg mit seinen redu-
zierten Einfuhrmöglichkeiten ihm viele
Sorgen gebracht. Dazu gesellte sich seit
ungefähr Jahresfrist eine Krankheit, der
er nun, viel zu früh und nachdem er
sie geduldig ertragen, hat erliegen
müssen: beste ärztliche Pflege und auf-
opfernde Hingebung seiner Gattin konn-
ten das Unabänderliche nicht verhindern.
Im Herbst 1917 erwartete er Genesung
von einer Kur in Locarno: scheinbar
gestärkt kehrte er nach Bern zurück. Ein
dreiwöchentlicher Aufenthalt bei Ver-
wandten am Eenfersee verschaffte ihm
noch einige sonnige Tage und weckte in
ihm liebe Erinnerungen, brachte ihm
aber die gesuchte Heilung leider nicht.
Seine Heimfahrt aus dem Waadtland
am 28. Februar d. I. sollte sein letzter
Ausgang sein.

Ein guter Berner, der seine engere
Heimat liebte und seine Bürgerpflichten
hochhielt, unterstützte der Verstorbene
alle Bestrebungen, die seinen idealen
Ansichten entsprachen, und trug das
seine bei, wo es der Hebung seiner
Berufsorganisation galt. Längere Zeit
gehörte er den Vorständen der Vereine
reisender Kaufleute in Viel und Bern
an, welch letzteren er 1901 präsidierte.
In jungen Jahren aktiver Turner, ist
er seinen Jugendidealen stets treu ge-
blieben. Seine sonntägliche Erholung
bestand in Ausflügen in die freie Natur
oder in familiären Zusammenkünften,
wobei er es wie selten einer verstand,
bei Gesang und Humor eine heimelige
Stimmung zu wecken und zu nähren.

Was Otto Funck seiner Frau und
Familie, seinen Verwandten und Freun-
den, seinen Eeschäftskollegen und An-
gestellten gewesen, das wissen nur die-
jenigen zu schätzen, welche die sonnige
Natur des Dahingeschiedenen näher ge-
kannt hatten. An der Leichenfeier schil-
derte Herr Pfarrer Helbling aus Nidau
das Wirken des Heimgegangenen aufs
trefflichste. Seine Erklärung, Otto Funck
sei äußerlich lein Frömmler gewesen,
sein ganzes Leben aber lauter Religion,
Hegriffen alle, welche wußten, wieviel
Gutes er getan: immer gab er mit
offenen Händen, wo man seiner be-
durfte und wo es galt, Not zu lin-
dern. Sein Andenken wird ein geseg-
netes bleiben. O k.

Die Berner Alpenmiichgesellschaft in
Stalden-Konolfingen hat von ihrem
422,660 Fr. betragenden Reingewinn
25,000 Fr. der Soldatenfürsorge der
schweizerischen Armeen je 50,000 Fr. dem
internationalen und schweizerischen Roten
Kreuz und 5000 Fr. andern wohltätigen
Zwecken zugewendet. —
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Das Organifationslomitee für bcrt

ïantonalen Schroingertag in ßph pat
befdjloffen, ben 16. • Sunt als gefttag
3U beftimmen. Sei ungünftiger Sßitte»

rung mirb bas geft um ad)t Dage oer»
fcpoben. —

3n einem längeren Slrtifel in ber
Rationalgeitung erllärt Serr Serg»
ingénieur fi. Rofentpal bie in ©onbis»
roil unb 3ell geförberten Sraunïoplen
aïs nicïjts anberes als befferen Dorf.
Der SBaffergepalt fei fo grop, bap ber

Käufer auf 100 Rentner Kopie min»
beftens 50 3entner SBaffer mittaufe.
2ßenn bie Kopie getrodnet fei, fo brenne

fie allerbings oorgüglidf, aber bas Drod»
nen nebme 311 oiel 3eit unb Raum in
Slnfprud}, auch verfalle babei bie .Hohle

ju fepr. ©in Srilettieren fei unmöglid).

Rteprere Senfionen ber Stabt Siel
müffen roegen Rtangel an allem,
namentlich an Sebensmitteln urtb roegen
ben unerfdfroinglicben greifen für Stenn»
material unb fiebensmittel gefdgoffen
roerben. —

3n fiangentpal ftarb na$ langem
fieiben, aber boep 79 3apre alt, fecerr

alt Rebaltor 3. SBegmülIer, ber oon
1865 bis 1906 bas „Dberaargauer Dag»

blatt" rebigierte unb perausgab.©in
grunbfaptreuer güprer unb tucptiger
Rtann, ber bis 31} feiner ootlftanbigen
©rbltnbung oiel geleiftet pat, ift mit ipm
bapingegangen. —

3n Soubeg im Setner 3ura richten
bie SBilbfcproeine 3ur3eit fdfroeren
Gcpaben an gluren unb Kulturen an,
fo bah bie allgemeine 3agb nach biefem
SBilb angeordnet roorben ift. Dert Sir»
manb Saupa erlegte tepte SB 0che ein
foldjes im ©eroiept oon 105 Kilo. —

3n fiaufen oerpaftete bie £>eeres»
poligei einen SBirt unb einen Kaufmann,
roelcpc in einen ausgebepnten gett»
fcpmuggel oerroidelt finit. —

SIus Sruntrut roirb beut 3ournaf bu
3ura gemelbet, bah bie triegfüprenben
Parteien im Gunbgau eine fieberpafte
Dätigfeit 3ur Sicherung ber ©renjen unb
für ben Sfusbau iprer bereits beftepen»
ben Sefeftigungen entfalten. Rtan er»
roartet in näcpfter 3eit gröbere mili»
tärifepe Sittionen längs ber Scproeiger»
grenge. —

Sei ben Reparaturen im ©leftrpsitäts»
roert in Spie3 geriet ber 24iäprige 9Ron=
teur ber girnta 23roron Sooeri, §err
©mil Sonntag aus 3üri<h, in bie Dräns»
miffion. Dem Sebauernsroerten mürbe
ein Strm famt ber Schulter 00m fieib
geriffen, fo bap er nach einer halben
Stunbe oerblutete unb ftarb. —

Die ©emeinbe Saanen pat folepen
SBürgent, bie lein eigenes fianb befipen,
über 100 Slren Sflan3lanb 3ur 33er»

fügung geftetlt. ficetr Hotelier oon ©rü=
nigen pat fepon Ieptes 3apr feinen
fepönen £>oteIgarten in eine Kartoffelfaat
umgeroanbelt. —

3m fogenannten häftli, b. p. in ber
groben Sdjleife ber Stare bei Süren,
roerben in lepter 3eit erhebliche gifch»
fange gemacht. 3um brüten fötal in
biefem grüpjapr brachte ein gifeper oon
Slltreu, Solotpurn (3U111 leptenmal lepte
SBocpe), einen fötaffenfang oon 3irta 10

6oldm ßodtzeit feierten am 16. Stprit teptpin im tßatmcnfaat in S3ern fperr att ©eminar»
leprer Sop. gal. ©teiger, bott S3teten6acp, geb. 1843, unb grau fRofatie ©teiger
geb. ©epoep, geb. 1840.

§err ©teiger, berlebte feine fdjönften gugenbjapre in SJieiringett unb Vrietig, mo er ben Un»
terriept tücptiger Seprer, fo ben be§ fpätern fRegierungëratcë §erm Slnbreaë SBitli genojj. Sttë

©ipüter beë Vribatfcminarë ber »evren b. Serber unb ©erber (peute 2RuriftaIbcn»©eminar) mürbe
er 1865 atë Seprer patentiert, gm ®örfepen ©cpmanben bei Vrteng mirtte er groei gapre lang atë
Seprer unb ©emeinbefepreiber. SBäprenb biefer geit leitete er bie Stufforftung beb bortigen SBilb»
Bacpgebtetcë unb gmar fo gefepidt, bap ipm bie Dctonomifcpe ©efellfcpaft beë Santonê S3ern bie
filberne SRebaiHe jufpraep. S8on pier mürbe §err ©teiger naep 33ern an bie 4. Gstementartlaffe
ber Serberfcpitle berufen. ®r burfte u. a. ben in unfercr ©tabt moplbetanntcn §erren f]3rof.
Dr. ©b. 0. gifeper, Sffiüp. Sinbt (f), S3antier Üllfr. bon 3Bpttenbacp, Bantbirettor 8t. bon füRap bie
Sunft be§ Sefenä beibringen unb bie §erren gürfpreeper 81lb. b. Dabei, Dberfttorpëtommanbant
SBilbboh, Stotar g. gorbi (f), gorftmeifter b. SRülinen je. in bie ©epeimniffe be§ Sluffa|e§ unb
ber ©epönfepreibetunft cinfüpren.

gm gleicpcn gapre, ba «err SJiicpaet ©cpuppli bie Seitung ber ©cpule übernapm, 1870,
rücftc §err ©teiger al§ Seprer be§ ®eutfep», ©cfcpicptê» unb ©cpreibfacpeë an bie uberften ttlaffen
ber ©etunbarfepute unb beë SRabcpenfeminarë bor. ©ë mar ipm Bei gropen klaffen anfänglidp
eine grope SlrBeitëlaft Befcpieben. »err ©teiger glaubt niept gu poep gu reepnen, menn er bie

gapl ber mäprenb feincë ©cpuïïebenë bon ipm torrigierten «luffäpe mit 40,000 angiBt. ®ie grudpt
fleißiger Vorbereitung auf ben Unterricpt maren baneben ein breiBänbiger „güprer gum Ober»
{taffcn-Sefeburp", ber bon ber Bcrnifcpen Seprerfcpaft biet Bcnüjjt mürbe, eine „©tiliftit" unb eine
©rammatif ber beutfepen ©praepe" ; alle biefe Viicper erfepienen im Vertag 3t. grande, Vent.

"
Stuf ©eputfeptup 1907 pin mupte »err ©teiger eineë ©epôrteibenë megen feinem Serufe ent-

fagen. SBäprenb 42 gapren pat er itnunterbrocpen treue ©eputarbeit geleiftet; bie fämtlicpen ©e»

minar», ©etunbar» unb ©tementarteprerinnen ber tReiten SRäbcpcnfcpute bië an eine cingigc Sluë»

napme,' finb feine ©cpüterinnen gemefen.
®ie gubitarin, grau ©teiger, îann gteiepermeife auf eine lange unb fegenëreicpe Strbeitë»

tätigteit im Seprberufc gurüdbtiden. ©rft füprte fie feepë müpebotte gapre lang bie ©aumfepute
ber oberen ©tabt, bann mirtte fie al8 Seprerin uttb Seiterin an ber fog. „gränttifepute", eine

fßribatfepule, bie cinft an ber gubengaffe, bann im ©erberngraben unb fpätcr im „Värenpßfti"
untergebraept toar, unb bie nun atë „greie föläbcpenfcpute" an ber geugpauëgaffe meitergefüprt
mirb. ©päter übernapm grau ©teiger eine ©tementarftaffe an ber Sîeucn SRäbcpenfcpute unb ipre
46 gapre bauernbe Scprerinnentätigteit befeptop fie 1903 atë Vorfteperin einer eigenen ffiribat»
fcpule, bie feitper eingegangen ift.

©eit 1903 ift §err ©teiger mit feinen 3 ^inbern — ber ättefte ©opn ertrant in ber Stare —
in SSern bei ber fpinft gu SRopren eingebürgert.

SRöge ben beiben freunbtiepen Sitten node ein reept langer unb gtüdlicper qemeinfamer geier»
abenb befcpieben fein

3entnern ein, 3umetft ôeepte, Sradfs»
men unb SBeipfifche. Statt bie Seute
fofort 3U oerroerten, napm ber fölann
nur einen Deil in fein Schiff unb' liefe
ben anbern im ©arn in ber Slare liegen,
too bie Diere ©efapr liefen, elenb 3U»
grunbe 3U gepen. Racp. 3toei Dagen liefe
bie Sepörbe oon Süren bas ©arn öff»
nen unb bie noch oerroenbbaren gifdfe
an bie Seoölterung oerteilen, ©egen ben
Dierquäler ift Strafan3eige eingereicht.

Seoerin Rieberöft, ber ©efcpäftsfüprer
ber hanbelsmüple fioproil, ber fepon
3toeimaI roegen HePertretung ber Söcpft»
preife für gutterartilel unb ©etreibe
Peftraft roorben ift, tourbe neuerbings
oom Obergericpt Sern roegen SBiber»

panblung gegen bie Serorbnung betr.
bie Serforgung bes Sanbes mit Srot»
getreibe 311 1000 gr. Supe oerurteilt.

Der Slbftimmungsfonntag oom 28.

Slprii ab pin pat ein ïlares Selb ber

gegenroärtigen SSoltsftimmung oofle=
geben. Die Sertretung ber Stobt Sern
im ©ropen Rat ift in tprer Rleprpeit
fo3ialbemolratifdj geroorben. SBirtfmaft»

IN VV0KD UND KILO 247

Das Organisationskomitee für den
kantonalen Schwingertag in Lyk hat
beschlossen, den 16. - Juni als Festtag
zu bestimmen. Bei ungünstiger Witte-
rung wird das Fest um acht Tage ver-
schoben. —

In einem längeren Artikel in der
Nationalzeitung erklärt Herr Berg-
ingénieur L. Rosenthal die in Eondis-
wil und Zell geförderten Braunkohlen
als nichts anderes als besseren Torf.
Der Wassergehalt sei so groß, daß der

Käufer auf 100 Zentner Kohle mm-
bestens 50 Zentner Wasser mitkaufe.
Wenn die Kohle getrocknet sei, so brenne
sie allerdings vorzüglich, aber das Trock-

nen nehme zu viel Zeit und Raum m
Anspruch, auch zerfalle dabei die Kohle
zu sehr. Ein Brikettieren sei unmöglich.

Mehrere Pensionen der Stadt Viel
müssen wegen Mangel an allem,
namentlich an Lebensmitteln und wegen
den unerschwinglichen Preisen für Brenn-
material und Lebensmittel geschlossen

werden. —

In Langenthal starb nach langem
Leiden, aber doch 79 Jahre alt, Herr
alt Redaktor I. Wegmüller, der von
1865 bis 1906 das „Oberaargauer Tag-
blatt" redigierte und herausgab. E,n
grundsatztreuer Führer und tüchtiger
Mann, der bis zu seiner vollständigen
Erblindung viel geleistet hat, ist mit ihm
dahingegangen. —

In Soubep im Berner Jura richten
die Wildschweine zurzeit schweren

Schaden an Fluren und Kulturen an,
so daß die allgemeine Jagd nach diesem
Wild angeordner worden ist. Herr Ar-
mand Paupa erlegte letzte Woche ein
solches im Gewicht von 105 Kilo. —

In Laufen verhaftete die Heeres-
polizei einen Wirt und einen Kaufmann,
welche in einen ausgedehnten Fett-
schmuggel verwickelt sind. —

Aus Pruntrut wird dem Journal du
Jura gemeldet, daß die kriegführenden
Parteien im Sundgau eine fieberhafte
Tätigkeit zur Sicherung der Grenzen und
für den Ausbau ihrer bereits bestehen-
den Befestigungen entfalten. Man er-
wartet in nächster Zeit größere mili-
tärische Aktionen längs der Schweizer-
grenze. —

Bei den Reparaturen im Elektrizitäts-
werk in Spiez geriet der 24jährige Mon-
teur der Firma Brown Boveri, Herr
Emil Sonntag aus Zürich, in die Trans-
Mission. Dem Bedauernswerten wurde
ein Arm samt der Schulter vom Leib
gerissen, so daß er nach einer halben
Stunde verblutete und starb. —

Die Gemeinde Saanen hat solchen
Bürgern, die kein eigenes Land besitzen,
äber 100 Aren Pflanzland zur Ver-
fügung gestellt. Herr Hotelier von Erü-
nigen hat schon letztes Jahr seinen
schönen Hotelgarten in eine Kartoffelsaat
umgewandelt. —

Im sogenannten Häftli, d. h. in der
großen Schleife der Aare bei Büren,
werden in letzter Zeit erhebliche Fisch-
fänge gemacht. Zum dritten Mal in
diesem Frühjahr brachte ein Fischer von
Altreu, Solothurn (zum letztenmal letzte
Woche), einen Massenfang von zirka 10

koiaene pochrett feierten am 16. April letzthin im Palmensaal in Bern Herr alt Seminar-
lehrer Joh. Jak. Steiger, von Bleienbach, geb. 1343, und Frau Rosalie Steiger
geb. Schoch, geb. 1346.

Herr Steiger, verlebte seine schönsten Jugendjahre in Meiringen und Brienz, wo er den Un-
terricht tüchtiger Lehrer, so den des spätern Regierungsrates Herrn Andreas Willi genoß. Als
Schüler des Privatscminars der Herren v. Lerber und Gerber (heute Muristalden-Seminar) wurde
er 1865 als Lehrer patentiert. Im Dörfchen Schwanden bei Brienz wirkte er zwei Jahre lang als
Lehrer und Gemeindeschreiber. Während dieser Zeit leitete er die Aufforstung des dortigen Wild-
bachgebietes und zwar so geschickt, daß ihm die Ökonomische Gesellschaft des Kantons Bern die
silberne Medaille zusprach. Von hier wurde Herr Steiger nach Bern an die 4. Elementarklasse
der Lerberschule berufen. Er durste u. a. den in unserer Stadt wohlbekannten Herren Prof.
Dr. Ed. v. Fischer, Wilh. Lindt (h), Bankier Alsr. von Wyttenbach, Bankdirektor A. von May die
Kunst des Lesens beibringen und die Herren Fürsprecher Alb. v. Tavel, Oberstkorpskommandant
Wildbolz, Notar I. Jordi (f), Forstmeister v. Mülinen zc. in die Geheimnisse des Aufsatzes und
der Schönschreibekunst einführen.

Im gleichen Jahre, da Herr Michael Schuppli die Leitung der Schule übernahm, 1876,
rückte Herr Steiger als Lehrer des Deutsch-, Geschichts- und Schreibfaches an die obersten Klassen
der Sekundärschule und des Mädchenseminars vor. Es war ihm bei großen Klassen anfänglich
eine große Arbeitslast beschieden. Herr Steiger glaubt nicht zu hoch zu rechnen, wenn er die

Zahl der während seines Schullebens von ihm korrigierten Aufsätze mit 46,666 angibt. Die Frucht
fleißiger Vorbereitung auf den Unterricht waren daneben ein dreibändiger „Führer zum Ober-
klassen-Lesebuch". der von der bernischen Lehrerschaft viel bcnützt wurde, eine „Stilistik" und eine
Grammatik der deutschen Sprache"; alle diese Bücher erschienen im Verlag A. Franck, Bern.

"
Auf Schulschluß 1967 hin mußte Herr Steiger eines Gehörleidens wegen seinem Berufe ent-

sagen. Während 42 Jahren hat er ununterbrochen treue Schularbeit geleistet; die sämtlichen Se-
minar- Sekundär- und Elementarlehrerinnen der Neuen Mädchenschule bis an eine einzige Aus-
nähme,' sind seine Schülerinnen gewesen.

Die Jubilarin, Frau Steiger, kann gleicherweise auf eine lange und segensreiche Arbeits-
tätigkeit im Lehrberufe zurückblickn. Erst führte sie sechs mühevolle Jahre lang die Gaumschule
der oberen Stadt, dann wirkte sie als Lehrerin und Leiterin an der sog. „Fränklischule", eine

Privatschule, die einst an der Judcngasse, dann im Gerberngraben und später im „Bärcnhöfli"
untergebracht war, und die nun als „Freie Mädchenschule" an der Zeughausgasse weitergesührt
wird. Später übernahm Frau Steiger eine Elemcntarklasse an der Neuen Mädchenschule und ihre
46 Jahre dauernde Lehrerinnentätigkcit beschloß sie 1963 als Vorsteherin einer eigenen Privat-
schule, die seither eingegangen ist.

Seit 1963 ist Herr Steiger mit seinen 3 Kindern — der älteste Sohn ertrank in der Aare —
in Bern bei der Zunft zu Mohren eingebürgert.

Möge den beiden freundlichen Alten noch ein recht langer und glücklicher gemeinsamer Feier-
abend beschieden sein!

Zentnern ein, zumeist Hechte, Bruchs-
men und Weißfische. Statt die Beute
sofort zu verwerten, nahm der Mann
nur einen Teil in sein Schiff und ließ
den andern im Garn in der Aare liegen,
wo die Tiere Gefahr liefen, elend zu-
gründe zu gehen. Nach zwei Tagen ließ
die Behörde von Büren das Garn öff-
nen und die noch verwendbaren Fische
an die Bevölkerung verteilen. Gegen den
Tierquäler ist Strafanzeige eingereicht.

Severin Niederöst, der Geschäftsführer
der Handelsmllhle Lotzwil, der schon
zweimal wegen Uebertretung der Höchst-
preise für Futterartikel und Getreide
bestraft worden ist, wurde neuerdings
vom Obergericht Bern wegen Wider-

Handlung gegen die Verordnung betr.
die Versorgung des Landes mit Brot-
getreide zu 1000 Fr. Buße verurteilt.

Der Abstimmungssonntag vom 28.

April ab hin hat ein klares Bild der

gegenwärtigen Volksstimmung abge-
geben. Die Vertretung der Stadt Bern
im Großen Rat ist in 'brer Mehrheit
sozialdemokratisch geworden. Wirtschaft-



248 DIE BERNER WOCHE

Itdje SRöte I)at oiele in bas rote Hager
getrieben, bie ihm bisher, wenn nicftt
gänglidji fern, fo bocl) mehr ober weniger
teilnabmlos gegenüberftanben. Son ben
tantonalen Vorlagen: Serfaffungsreoi»
fion, Sagbgefeh unb Sal3preiserhöbung
tourbe nur Die erftere Sortage ange»
nommen, bie beiben lebtern oertoorfen.
Sie Herren fRegierungsräte Simonin,
Sr. SRofer, Surren, Höhnet, Sheurer,
o. ©rlah, Sr. Sfdjumi unb Stet 3 tout»
ben in ihren Remtern betätigt. Wis
neuer Wegierungsrat hält S err Wlfreb
Stauffer, ©rohrat in ©orgémont, feinen
©ht3ug in bie bermfh=tantonaIe ©xelu»
tioe. —

liebte SBoche rourbe in unferer Stabt,
toie im Sernerlanb überhaupt, ein 3iem=
lieh ftarter ©rbebenftoh oerfpürt. 2Bie
ber Hod)tu achter auf Dem Stünfterturm
melbet, fhipantten bie ©lodenfhlegel
unb ber Sutünfterturm ergitterte, als
toäre lieben in ihm. —

Sas grope fo3iale ÏBerl ber Schüler»
ferienoerforgung foil auch' biefen Sota»
mer trop ber Seuerung unb ber Inappen
Mittel oom Hülfsoerein ber Satbt Sern
burdjgeführt werben. ©erabe in unferer
ßeit ber Sot unb bes ©lenbes macht
ftdj bas Sebürfnis nah einem ftärten»
ben Ferienaufenthalt bei unferer 3u=
fünft, ber Schuljugertb, in erhöhtem
Stahe geltenb. Ser Hülfsoerein gelangt
beshalb an bie befipenben Stänbe un»
ferer Stabt mit ber Sitte, ihm aud)
biefes 3ahr bie finanäielle Xtnterftühung
3U fiebern, um iebem ber 800—900
Ferienfinber einen Wufenthalt in einer
ber 16 Kolonien 3U ermöglichen. ©aben
unb ©clbfpcnbeii toerben bantbar in ben
in ben 3nferaten begeichneten Samrnel»
ftelten entgegengenommen (Softfdjed»
ïonto III/1507). Ser Wufruf möge bei
alten Sugenbfreunben ein wirtfantes
©ho fiitbett. —

Sie Wnftalt 3Beibenheim tonnte am
4. SCTtai auf ein 50jähriges Seftehen
3urü(fbticfen. Ser Wufruf 3ur ©rünbung
ber Wnftalt würbe im Sabre 1867 oon
Herrn 3. ©. Wppenseller, Sfarret an
ber ôeiïiggeiftfirdte, erlaffen unb hatte
einen feltenen ©rfotg. Haunt ein 3ahr
fpäter, am 4. ÜJiai 1868, fonnte bie erfte
berartige Wnftalt im Hauton eröffnet
toerben. Hebten Sonntag, ben 28. Wpril,
tourbe in ben ftabtbernifcfjen proteftan»
tifchen Hirdjen eine Hotlette 3ugunften
ber genannten Wnftait oeranftaltet. —

§er Srof. Sr. ©b. oon Ftfd)er,
Sireftor bes botanifhen Snftituts,
fonnte lebte ÎBoche fein 25jahriges
So3enteniubifäum feiern. —

t FcieDrih Shutter,
gern. Sriefträger=©bef in Sern.

3m hohen patriarhalifheit Wlter oon
über 80 3ahren ftarb am 3. Wpril lebt»
hin it ad) längerer Hrantbeit Herr Ftieb»
rieft Shutter, ber getoefene ©hef ber
^Briefträger oon Sern, eine in unferer
Stabt feinergeit beftens befannte unb
gefcfjäbte USerfönltdjfeit. 3m fhönen
©nggiftein bei SBorb am 27. 3anuar
1840 als einiges Hinb geboren, oer»
lebte er eine frohe, burchi Den ungehin»
berten 31ufenthalt in frifdjer fonniger
ßaitblüft erhellte unD burh ben Hm»
gang mit einfachen, gefunben Menfhen

geförberte 3ugenb3eit, befuchte bie
Schulen feiner engem Heimat unb trat
bann, nach erlebigtet Schulpflicht, in ben
Softbienft ein. Siefer Sienft, in ber
bamaligen 3eit noch wefentlih einfacher
als heut3utage, aber both' wieDerunt he»

t Fctebrtcf) Shutter.

fth'toerlither unb ein poll gerütteltes Mah
oon Wrbeit unb WusDauer forbernb,
fteflte namentlich auch hohe Wnforbe»
rungen an Die förderliche Süftigteii
feiner Seamten unb "an eine allseit
geiftige Ftifhe unb ein oortrefflidhes
©ebächtnis. Wlles ©igenfehaften, bie bem
Serftorbenen in befonberem Stahe 3U
eigen toaren. 9tm 17. Wuguft 1868
tourbe Serr Shuner 3um befinitioen
Srief» unb ffiepäcfträger getoählt ' unû
fthon 3toei 3ahre fpäter sum Sriefträger»
©hef beförbert. ©etoih ein 3eichen Der
hohen Wnerfennung feiner ßeiftungen
bei Sorgefepten unb SehörDen unb eine
Sßürbigung feiner bereits errungenen
Serbienfte. Writ 1. September 1908
fonnte er in oofler ©efunbheit fein
oier3igiähriges Sienftfubiläum feiern,
eine Sergünftigung bes Sd)icEfaIs, Die

audf nicht iebem 3uteil toirD, unb bei
biefem Wnlaffe neben einem Wnerfen»
nungsfchreiben eine gofbene Uhr mit
SBibmung in ©mpfang nehmen. Seit
bem 1. 3anuar 1913 genoh §err Shuner
ben toohloerbienten Suheftanb. —

Ser Solbat, Der am ©urten bas
Wttentat auf feinen früheren Sdfah aus»
führte unb ihn mit feinem Seitettgetoebr
fdjtoer oerleiite, tourbe oom Sioifions»
gericht 3 3u einem 3ahr ßuththaus,
Wusfchluh aus ber Wrmee unb 3ur ©in»
ftellung in ber bürgerlichen ©hrenfähig»
feit auf brei 3ahre oerurteilt. ©s tourbe
nach bem ©utadjten ber ©rpertifen oer»
minberte 3ure<hnungsfähigfeit angenom»
men. —

Ser Solisei gelang es, ©nbe leistet
SSothe einen fthtoeren Serbrecher bing»
feft 3u machen, ein Surfche, ber in oer»
fthiebenen ©egenben bes Sernerfanbes
Siebereien unb ©inbrüdje begangen
hatte unb oon mehreren Wmtsfteflen
ftedbrieffieb oerfolgt tourbe. —

lîetste 315oche tourbe beim Oeffnen
eines Sureaus am Solftoerf bie feit bem
3ahre 1913 bort befd;äftigte Suhfrau

nebft ihrem ©hemann tot aufgefunben.
Sie unglüdlichen alten Heute hatten fid)
burdj fleuchtgas bas Heben genommen.
Ser ©bemann toar feit 3irfa 23 3ahren
als ôausfnedjt im 3nfeffpitaf angeftellt,
muhte aber, toeif nahe3U erbfinbet, Die
Stelle aufgeben. Sodj follte er mit
feiner Frau ins Sfrünberhaus auf»
genommen toerben. Sie 3ogen aber
einen freitoilligen Sob oor. 3tuf einem
binterlaffenen 3ettel ftanben Denn auch'
bie ÏBorte: „Hieber in Den Sob als
ins 3Irmenhaus." —

Hebten SRontag, fur3 na^ 4 Hfjr,
tourbe an Der Sfoferftrahe toieberum ein
Hnabe oom Sram überfahren unb ge»
tötet. Ser Hnabe toar im Streit mit
anbern 3lItersgenoffen oerfolgt toorben,
toollte in gleicher Sichtung mit bem
Sram faufenb oor biefem rafch bie
Strahe übergueren, um bie anbete Seite
3U getoinnen, tourbe aber oom Sßagen
erfaht unb überfahren. Ser Änabe heiht
3lbrian Schmals unb coohnte an Der
3Ht)ttenbad)ftrahe. Siefer bebauerliche
Hnfall foil Den ©Itern aufs neue eine
SSahnung fein, bah fie ihre ilinber nicht
genug auf bie ©efahren Der Strahe auf»
merffam machen fönnen. —

3m Surgerfpifal Sern oerfchieb am
lebten Sonntag im 3IIter oon 65 3ah»
ren 3gf. ©mma Senfer, beren feiten
fdjöne Sflichttreue oerbient, ertoähnt 3U
toerben. 3Ius befcheibenen Serhältniffen
heroorgehenb, fam fie oon ber Schule
ihres §eimatborfes Hengnau toeg 3U
einer Familie in Siel in Stellung, mit
ber fie 1874 nah Sern überfiebelte unb
bei toeldjer fie nahezu 20 3ahre lang
fhliht unb treu geDient hat. Sei einer
anbern Fauttlie placiert, oollführte
„©mma" — (jebermann im Sabbental
fannte fie unb nannte fie fut3toeg beim
Sornamen) — toahrenb oollen 32 3alp=
ren ihre Obliegenheiten mit oorbil'blidjer
Eingebung unb ßuoerläffigfeit. 3mmer
hülfsbereit, oon ihren lüieifterleuten ge»
ahtet unb gefhäbi umgeben oon banf»
barer 31ithänglid)!eit ber längft grob
getoorbenen Hinber, bie bie Serftorbene
hat er3iehen helfen, betoahrte fie 3eit=
lebens ihr fröhliches, ftets 3ufriebenes
Semperament, bas fie audj' iu ihren
tränten Sagen nie oerlieh, ©hte unb
3Inertennung gebührt fol'hen treuen
Sienftboten; fie 3eugen aber auh oon
oerftänbnisooller Sehanblung in ben
betreffenben Familien unb ehren auh
bie lehtern. R.

3n lebtet 3eit tourbe öfters über
Siebftähle an fiebensmitteln im ffiüter»
bahnhof getlagt. Sie Siebsobjeîte tour»
ben meiftens oerfhloffenen iiiften ent»
nommen. Hehler Sage tourbe nun ein
folher fhîarber beobahtet, toie er fih
an eine ©ierfenbung machte. Sei ber
Serhaftung entpuppte er fih als ein
Hilfsarbeiter bes ©üterbahnhofes, ber
nod) einen Homplicen 3ur 3ln3eige
brahte. —

SSorgen Sonntag, ben 5. 9Kai, finbet
in ÏBabern ber altjährlih toieberfehrenbe
mittellänbifhe Sdjtuiitgertag ftatt. 3eg»
lihes Feftgepräge foil oermieben unb
bie Organifation eine möglidjft einfache
fein. Siefem ecfjt fhioei3erifhen unb
bobenftänbigen 3!Bett!ampf ift eine rege
Seteiligung feitens bes Sublüums 3U

toünfhen. —
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liche Nöte hat viele in das rote Lager
getrieben, die ihm bisher, wenn nicht
gänzlich fern, so doch mehr oder weniger
teilnahmlos gegenüberstanden. Von den
kantonalen Vorlagen: Verfassungsrevi-
sion, Jagdgesetz und Salzpreiserhöhung
wurde nur die erstere Vorlage ange-
nommen, die beiden letztern verworfen.
Die Herren Regierungsräte Simonin,
Dr. Moser, Burren, Lohner, Scheurer,
v. Erlach, Dr. Tschumi und Merz war-
den in ihren Aemtern bestätigt. AIs
neuer Regierungsrat hält Herr Alfred
Stauffer, Erotzrat in Corgêmont, seinen
Einzug in die bernisch-kantonale Ereku-
tive. —

Letzte Woche wurde in unserer Stadt,
wie im Bernerland überhaupt, ein ziem-
lich starker Erbebenstotz verspürt. Wie
der Hochwächter auf dem Münsterturm
meldet, schwankten die Elockenschlegel
und der Münsterturm erzitterte, als
wäre Leben in ihm. —

Das grotze soziale Werk der Schüler-
ferienversorgung soll auch diesen Som-
mer trotz der Teuerung und der knappen
Mittel vom Hülfsverein der Satdt Bern
durchgeführt werden. Gerade in unserer
Zeit der Not und des Elendes macht
sich das Bedürfnis nach einem stärken-
den Ferienaufenthalt bei unserer Zu-
kunft, der Schuljugend, in erhöhtem
Matze geltend. Der Hlllfsverein gelangt
deshalb an die besitzenden Stände un-
serer Stadt mit der Bitte, ihm auch
dieses Jahr die finanzielle Unterstützung
zu sichern, um jedem der 800—900
Ferienkinder einen Aufenthalt in einer
der 16 Kolonien zu ermöglichen. Gaben
und Geldspenden werden dankbar in den
in den Inseraten bezeichneten Sammel-
stellen entgegengenommen (Postscheck-
konto III/1507). Der Aufruf möge bei
allen Jugendfreunden ein wirksames
Echo finden. —

Die Anstalt Weitzenheim konnte am
4. Mai auf ein 50jähriges Bestehen
zurückblicken. Der Aufruf zur Gründung
der Anstalt wurde im Jahre 1367 von
Herrn I. C. Appenzeller, Pfarrer an
der Heiliggeistkirche, erlassen und hatte
einen seltenen Erfolg. Kaum ein Jahr
später, am 4. Mai 1863, konnte die erste
derartige Anstalt im Kanton eröffnet
werden. Letzten Sonntag, den 28. April,
wurde in den st adtb ernischen protestait-
tischen Kirchen eine Kollekte zugunsten
der genannten Anstalt veranstaltet.

Her Prof. Dr. Ed. von Fischer.
Direktor des botanischen Instituts,
konnte letzte Woche sein 25jähriges
Dozentenjubiläum feiern. —

4 Friedrich Thuner,
gew. Briefträger-Chef in Bern.

Im hohen patriarchalischen Alter von
über 80 Jahren starb am 3. April letzt-
hin ßach längerer Krankheit Herr Fried-
rich Thuner, der gewesene Chef der
Briefträger von Bern, eine in unserer
Stadt seinerzeit bestens bekannte und
geschätzte Persönlichkeit. Im schönen
Enggistein bei Worb am 27. Januar
1840 als einziges Kind geboren, ver-
lebte er eine frohe, durch den ungehin-
derten Aufenthalt in frischer sonniger
Landluft erhellte und durch den Um-
gang mit einfachen, gesunden Menschen

geförderte Jugendzeit, besuchte die
Schulen seiner engern Heimat und trat
dann, nach erledigter Schulpflicht, in den
Postdienst ein. Dieser Dienst, in der
damaligen Zeit noch wesentlich einfacher
als heutzutage, aber doch wiederum be-

f Friedrich Thuner.

schwerlicher und ein voll gerütteltes Matz
von Arbeit und Ausdauer fordernd,
stellte namentlich auch hohe Anforde-
rungen an die körperliche Rüstigkeit
seiner Beamten und 'an eine allzeit
geistige Frische und ein vortreffliches
Gedächtnis. Alles Eigenschaften, die dem
Verstorbenen in besonderem Matze zu
eigen waren. Am 17. August 1868
wurde Herr Thuner zum definitiven
Brief- und Gepäckträger gewählt und
schon zwei Jahre später zum Briefträger-
Chef befördert. Gewitz ein Zeichen der
hohen Anerkennung seiner Leistungen
hei Vorgesetzten und Behörden und eine
Würdigung seiner bereits errungenen
Verdienste. Am 1. September 1908
konnte er in voller Gesundheit sein
vierzigjähriges Dienstjubiläum feiern,
eine Vergünstigung des Schicksals, die
auch nicht jedem zuteil wird, und bei
diesem Anlasse neben einem Anerken-
nungsschreiben eine goldene Uhr mit
Widmung in Empfang nehmen. Seit
dem 1. Januar 1913 genoh Herr Thuner
den wohlverdienten Ruhestand. ^

Der Soldat, der am Gurten das
Attentat auf seinen früheren Schatz aus-
führte und ihn mit seinem Seitengewehr
schwer verletzte, wurde vom Divisions-
gericht 3 zu einem Jahr Zuchthaus,
Ausschlutz aus der Armee und zur Ein-
stellung in der bürgerlichen Ehrenfähig-
keit auf drei Jahre verurteilt. Es wurde
nach dem Gutachten der Expertisen ver-
minderte Zurechnungsfähigkeit angenom-
men. —

Der Polizei gelang es, Ende letzter
Woche einen schweren Verbrecher ding-
fest zu machen, ein Bursche, der in ver-
schiedenen Gegenden des Bernerlanoes
Diebereien und Einbrüche begangen
Hatte und von mehreren Amtsstellen
steckbrieflich verfolgt wurde. —

Letzte Woche wurde beim Oeffnen
eines Bureaus am Bollwerk die seit dem
Jahre 1913 dort beschäftigte Putzfrau

nebst ihrem Ehemann tot aufgefunden.
Die unglücklichen alten Leute hatten sich
durch Leuchtgas das Leben genommen.
Der Ehemann war seit zirka 23 Jahren
als Hausknecht im Jnselspital angestellt,
mutzte aber, weil nahezu erblindet, die
Stelle aufgeben. Doch sollte er mit
seiner Frau ins Pfründerhaus auf-
genommen werden. Sie zogen aber
einen freiwilligen Tod vor. Auf einem
hinterlassenen Zettel standen denn auch
die Worte: „Lieber in den Tod als
ins Armenhaus." —

Letzten Montag, kurz nach 4 Uhr,
wurde an der Moserstrahe wiederum ein
Knabe vom Tram überfahren und ge-
tötet. Der Knabe war im Streit mit
andern Altersgenossen verfolgt worden,
wollte in gleicher Richtung mit dem
Tram laufend vor diesem rasch die
Stratze überqueren, um die andere Seite
zu gewinnen, wurde aber vom Wagen
erfatzt und überfahren. Der Knabe heiht
Adrian Schmalz und wohnte an der
Wyttenbachstratze. Dieser bedauerliche
Unfall soll den Eltern aufs neue eine
Mahnung sein, datz sie ihre Kinder nicht
genug auf die Gefahren der Stratze auf-
merksam machen können. —

Im Burgerspital Bern verschied am
letzten Sonntag im Alter von 65 Iah-
ren Jgf. Emma Renfer, deren selten
schöne Pflichttreue verdient, erwähnt zu
werden. Aus bescheidenen Verhältnissen
hervorgehend, kam sie von der Schule
ihres Heimatdorfes Lengnau weg zu
einer Familie in Viel in Stellung, mit
der sie 1374 nach Bern übersiedelte und
bei welcher sie nahezu 20 Jahre lang
schlicht und treu gedient hat. Bei einer
andern Familie placiert, vollführte
„Emma" — (jedermann im Rabbental
kannte sie und nannte sie kurzweg beim
Vornamen) — während vollen 32 Iah-
ren ihre Obliegenheiten mit vorbildlicher
Hingebung und Zuverlässigkeit. Immer
hülfsbereit, von ihren Meisterleuten ge-
achtet und geschätzt, umgeben von dank-
barer Anhänglichkeit der längst grotz
gewordenen Kinder, die die Verstorbene
hat erziehen helfen, bewahrte sie zeit-
lebens ihr fröhliches, stets zufriedenes
Temperament, das sie auch in ihren
kranken Tagen nie verlieh. Ehre und
Anerkennung gebührt solchen treuen
Dienstboten: sie zeugen aber auch von
verständnisvoller Behandlung in den
betreffenden Familien und ehren auch
die letztern. ü.

In letzter Zeit wurde öfters über
Diebstähle an Lebensmitteln im Güter-
bahnhof geklagt. Die Diebsobjekte wur-
den meistens verschlossenen Kisten ent-
nommen. Letzter Tage wurde nun ein
solcher Marder beobachtet, wie er sich

an eine Eiersendung machte. Bei der
Verhaftung entpuppte er sich als ein
Hilfsarbeiter des Güterbahnhofes, der
noch einen Komplicen zur Anzeige
brachte. —

Morgen Sonntag, den 5. Mai, findet
in Wabern der alljährlich wiederkehrende
mittelländische Schwingertag statt. Jeg-
liches Festgepräge soll vermieden und
die Organisation eine möglichst einfache
sein. Diesem echt schweizerischen und
bodenständigen Wettkampf ist eine rege
Beteiligung seitens des Publikums zu
wünschen. —
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